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ABSCHNITT 1

das wichtigste in kürze
Der König-Wilhelm-Platz ist eine zentrale Wegeachse zwischen Bahnhof, Altstadt, Schillerhöhe und Schulcampus. Weil der barrierefreie 
Umbau der Bushaltestellen ohnehin ansteht und der Platz im Zusammenhang mit der Gartenschau 2033 an Bedeutung gewinnt, hat die 
Stadt Marbach am Neckar einen strukturierten Beteiligungsprozess durchgeführt.

Beteiligt wurden die Menschen in vier aufeinander aufbauenden Phasen: einer Fokusgruppe mit elf Schülerinnen und Schülern, einem 
ergänzenden Arbeitsblatt für die Klassengemeinschaften der Uhlandschule als Sonderpädagogisches Bildungs- und Beratungszentrum, 
einer ersten Planungswerkstatt mit über zwanzig und einer zweiten mit rund vierzig Teilnehmenden. Gearbeitet wurde mit sieben 
Personae, aus denen sich Spannungsfelder und drei Arbeitstische ergaben, sowie mit einer Kombination aus Punktesystem und 
Systemischem Konsensieren zur Priorisierung und Transparenz von Widerständen. Die Ergebnisse sind damit ein deliberativ erarbeiteter 
und gewichteter Konsens, keine Umfrage.

Das Ergebnis ist ein konkreter, gewichteter Auftrag an die weitere Planung. Die Beteiligten haben nicht nur Wünsche formuliert, 
sondern Empfehlungen erarbeitet, gegeneinander abgewogen und priorisiert. Damit liegt dem Gemeinderat eine Grundlage vor, die 
erkennen lässt, was breit getragen wird und was noch der Klärung bedarf.

Fünf Empfehlungen werden ohne jeden Widerstand getragen: eine Notrufsäule mit Defibrillator, eine sichere Querung an Uhlandstraße 
und Uhlandschule, eine Stärkung des Platzes vor dem Bäcker mit Sitzgelegenheiten auch ohne Konsumzwang, eine begrünte Chillout-
Area sowie ausreichend Abfallbehälter. Sie können ohne weitere Aushandlung in die Entwurfsplanung aufgenommen werden.

Quer über alle Gruppen zieht sich der Wunsch nach mehr Grün, Schatten und Aufenthaltsqualität, nach Verkehrssicherheit besonders für 
Kinder und vulnerable Gruppen wie die Schülerinnen und Schüler der Uhlandschule (SBBZ), nach einer Hecke als Abgrenzung zwischen 
Verkehr und Aufenthalt sowie nach konsequenter Barrierefreiheit. Diese vier Linien sollten die Entwurfsplanung durchgehend leiten.

Strittig geblieben sind vor allem Fragen des Radverkehrs. Die Empfehlung, die Gehwegnutzung durch Zweiräder strikt zu unterbinden, 
trug den höchsten Widerstand aller Einzelempfehlungen. Hier besteht Klärungsbedarf, bevor entschieden wird. Dass eine Umgestaltung 
überhaupt gewünscht ist, war dagegen unstrittig: Die Option, alles so zu lassen, wie es ist, stieß auf den höchsten Widerstand der 
gesamten Messung.

Hinzu kommt die Bereitschaft der Beteiligten, selbst Verantwortung zu übernehmen, von Pflanzpatenschaften über gesponserte 
Sitzgelegenheiten bis zur eigenen Belebung des Platzes.

Dem Gemeinderat wird vorgeschlagen:

1. Der Bericht wird zur Kenntnis genommen.

2. Das weitere Vorgehen wird unter Berücksichtigung der Beteiligungsergebnisse beschlossen.
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ABSCHNITT 2

anlass der beteiligung
Der König-Wilhelm-Platz liegt an einer der meistgenutzten Wegeachsen Marbachs. Wer vom Bahnhof oder aus der Altstadt zur 
Schillerhöhe oder zum Schulcampus will, quert ihn. Zugleich steht der barrierefreie Umbau der Bushaltestellen an, und im 
Zusammenhang mit der Gartenschau 2033 rückt der Platz stärker in den Blick. Aus diesen Gründen hat die Stadt einen 
Beteiligungsprozess aufgesetzt, der die Menschen früh und ergebnisoffen einbindet.

2.1 Der Verkehrsversuch 2024
Bereits im Rahmen des Fußverkehrs-Checks Baden-Württemberg 2023 Ideen für attraktive Stadtzentren wurde der Kreuzungsbereich 
König-Wilhelm-Platz, Poppenweiler Straße (K 1695), Steinerstraße und Uhlandstraße in den Blick genommen. Mit einer temporären 
Umgestaltung im Sommer 2024, die Stadtmobiliar auf dem Platz und einen Verkehrsversuch verband, sollte untersucht werden, in 
welcher Dimension Verkehrsflächen reduziert werden können, um Gestaltung und Aufenthaltsqualität künftig zu verbessern.

Dass Fahrzeuge künftig nicht mehr in die Steinerstraße abbiegen dürfen, wurde kurz nach dem Versuch vom Gemeinderat beschlossen 
und von der zuständigen Verkehrsbehörde des Landratsamtes Ludwigsburg genehmigt. Diese Verkehrseinrichtung erleichtert die 
sichere Querung für Fußgängerinnen und Fußgänger an dieser Stelle und ist der Ausgangspunkt für eine künftig barrierefreie und 
sichere Umgestaltung des Platzes. Die Linksabbiegespur auf der Poppenweiler Straße in Richtung Steinerstraße wird deshalb 
aufgegeben. Um den Verkehrsversuch im Rahmen der Umgestaltung auszuweiten, wurde auch der Linksabbieger in die Uhlandstraße 
und damit auf den Parkplatz König-Wilhelm-Platz gesperrt, wobei das Abbiegen weiterhin über den Kreuzungsbereich möglich war.

Der Verkehrsversuch wurde durch das extern beauftragte Verkehrsplanungsbüro Modus Consult aus Karlsruhe begleitet. Bereits vor 
Beginn wurden Annahmen getroffen, die nach dem Versuch durch Verkehrsbeobachtungen und Zählungen zu belegen und auszuwerten 
waren. Die Ergebnisse wurden benötigt, um eine städtebauliche und verkehrliche Neuordnung anzustoßen.

2.2 Beschluss- und Auftragslage
Im Jahr 2023 wurde aufgrund der parallel verkündeten Neubaupläne der VR-Bank Ludwigsburg am Standort König-Wilhelm-Platz 
Interesse an den drei Angeboten der Servicestelle Ortsmitten (NVBW) bekundet und zugesagt. Anfang 2024 beschloss der Gemeinderat 
auf Grundlage der Qualitätserfassung und der Visualisierungen die temporäre Umgestaltung mit Verkehrsversuch.

Nach der Absage der VR-Bank zu ihren Neubauplänen wurde 2025 das Büro Modus Consult mit der Vorplanung sowie der Mikrosimulation 
der Kreisverkehrslösung beauftragt, gemeinsam mit dem Landratsamt Ludwigsburg. Die enge Abstimmung zwischen Landratsamt und 
Stadt mündete im Dezember 2025 in einen öffentlichen Gemeinderatsbeschluss, die Planungen in einer Variante mit zwei 
Bushaltestellen am Platz als Buskap-Lösung und einem Minikreisverkehr weiterzudenken. Wichtig ist dabei vor allem die sichere 
Führung von Fußgängerinnen und Fußgängern sowie Radfahrenden. Im März 2026 beschloss der Gemeinderat über die Servicestelle 
Dialogische Bürgerbeteiligung einen Beteiligungsprozess für den Sommer 2026, um das Projekt anhand der Vorplanung öffentlich 
vorzustellen und Wünsche, Ideen und Bedenken in den weiteren Prozess aufzunehmen.

2.3 Planungsstand zum Zeitpunkt der Beteiligung
Die Stadt Marbach am Neckar plant die Neugestaltung des König-Wilhelm-Platzes sowie der angrenzenden Bereiche zu einem zentralen 
städtischen Treffpunkt. Besonders zu Stoßzeiten ist der Platz als städtische Hauptverkehrsstraße mit durchfahrenden Lastwagen und 
Bussen stark vom Verkehr dominiert, vor allem am Knotenpunkt Grabenstraße und Charlottenstraße.

Ziel der Umgestaltung ist es, den Straßenraum und öffentliche Flächen städtebaulich neu zu sortieren zu Gunsten von 
Aufenthaltsbereichen und Grün, barrierefreie Bushaltestellen zu schaffen und attraktive Flächen für Fuß- und Radverkehr zu entwickeln. 
Gleichzeitig soll die Sicherheit auf den Schulwegen für Kinder und Jugendliche gewährleistet werden.

Im Rahmen der bisherigen Planungen wurden zwei Varianten untersucht. Beide sehen Buskaps sowie eine Reduzierung der Fahrbahn 
vor. Bei der Straßenführung wird die Variante des Minikreisverkehrs favorisiert. Zudem entsteht mehr Aufenthaltsqualität am Platz, da 
auch Stellplätze entfallen sollen. Fußgängerüberwege sind als Zebrastreifen vorgesehen, am König-Wilhelm-Platz mit zusätzlicher 
Mittelinsel.
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Dieser Planungsstand wurde den Beteiligten in beiden Planungswerkstätten vorgestellt und bildete die gemeinsame Arbeitsgrundlage. Er 
ist hier als Kontext dokumentiert. Eine fachliche Bewertung der im Folgenden dargestellten Empfehlungen ist ausdrücklich nicht 
Gegenstand dieses Berichts.

2.4 Bezug zur Gartenschau 2033
Der König-Wilhelm-Platz liegt zwischen zwei Daueranlagen der Gartenschau 2033, dem Ringgarten Altstadt und der Schillerhöhe. Ihm 
kommt damit eine wichtige Verbindungsfunktion innerhalb der Altstadt und zwischen den Daueranlagen zu. Er wird im 
freiraumplanerischen Wettbewerb der Gartenschauplanungen, dessen Start im September 2026 vorgesehen ist, als Ideenteil und folglich 
als Kohärenzprojekt der Gartenschau aufgegriffen und mitgedacht.

2.5 Förderkulisse
Das Land Baden-Württemberg unterstützt Kommunen mit dem Landesgemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz dabei, verkehrsberuhigte 
Ortsmitten und Stadtteilzentren mit hoher Lebens- und Aufenthaltsqualität zu schaffen (Förderprogramm Ortsmitten). Über den 
Klimamobilitätsplan des Landkreises Ludwigsburg besteht zudem Aussicht auf den Klimabonus und damit auf den maximalen 
Fördersatz. Die Fundstellen sind im Anhang nachgewiesen.

2.6 Ziel des Beteiligungsauftrags
Ziel war die Einbeziehung der Anliegerinnen und Anlieger des König-Wilhelm-Platzes, also der Anwohnenden, der Gewerbetreibenden, der 
Schülerinnen und Schüler, der Eltern sowie weiterer Anspruchsgruppen, zu der Frage, wie dieser Stadtraum künftig gestaltet werden soll.

Dabei sollten Ideen und Bedürfnisse erfasst werden, die in der Entwurfsplanung berücksichtigt werden können. Durch die dialogische 
Bürgerbeteiligung sollen die Bedürfnisse und Ideen der Bevölkerung für das Areal bereits frühzeitig sichtbar werden. Die Empfehlungen 
fließen in die weiteren Planungen und Entscheidungen der Stadt ein.
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ABSCHNITT 3

verfahren

3.1 Überblick und Zeitschiene
Die Beteiligung verlief in vier Phasen, alle im unmittelbaren Umfeld des Platzes.

1. Fokusgruppe der Schülerinnen und Schüler am Dienstag, 16. Juni 2026, 16 bis 18 Uhr, in der Mensa der Uhlandschule, mit elf 
Schülerinnen und Schülern.

2. Arbeitsblatt für die Uhlandschule als SBBZ, bearbeitet im Unterricht in den Klassengemeinschaften, im Juni 2026, Rücklauf 
von 21 bearbeiteten Arbeitsblättern.

3. Planungswerkstatt I am Montag, 22. Juni 2026, 17 bis 20 Uhr, in der Mensa der Uhlandschule, mit über zwanzig 
Teilnehmenden.

4. Planungswerkstatt II am Dienstag, 7. Juli 2026, 17 bis 20 Uhr, in der Mensa der Uhlandschule, mit rund vierzig Teilnehmenden, 
eröffnet durch die Erste Beigeordnete Franziska Wunschik.

Die öffentliche Übergabe der Ergebnisse an den Gemeinderat findet am 29. Juli 2026 statt.

3.2 Beteiligte und Zusammensetzung
An der Fokusgruppe nahmen elf Schülerinnen und Schüler teil, begleitet von Vertreterinnen und Vertretern des Stadtplanungsamtes, des 
Jugendhauses Planet-X sowie teilweise von SMV-Lehrkräften und Schulsozialarbeit.

In der Planungswerkstatt I arbeiteten über zwanzig Marbacherinnen und Marbacher zusammen mit Vertreterinnen und Vertretern des 
Stadtplanungsamtes und des Bürger- und Ordnungsamtes sowie des beauftragten Verkehrsplanungsbüros. Zwei Schülerinnen stellten 
die Ergebnisse der Fokusgruppe vor.

In der Planungswerkstatt II fiel die Beteiligung nochmals deutlich höher aus. Neben zahlreichen Anwohnerinnen und Anwohnern nahmen 
erstmals auch Vertreterinnen und Vertreter des Landratsamtes Ludwigsburg teil, ebenso Schülerinnen und Schüler des Friedrich-
Schiller-Gymnasiums, die sich im Unterricht vorbereitet hatten. An jedem Tisch standen Fachexpertinnen und Fachexperten der 
Stadtverwaltung, des Planungsbüros oder des Landratsamtes als Ansprechpersonen zur Verfügung.

3.3 Methodisches Vorgehen
Beim Auftakt mit der Fokusgruppe wurde in parallelen Gruppentischen in drei Schritten der Platz im Sinne der IST-Situation durch die 
Jugendlichen zunächst analysiert, anschließend wünschenswerte Qualitäten für den künftigen Platz formuliert und schließlich konkrete 
Gestaltungsvorschläge auf einer Planskizze entwickelt und verortet. 

In der Planungswerkstatt I erarbeiteten die Beteiligten anhand von sieben Personae die Bedürfnisse unterschiedlicher Nutzerinnen und 
Nutzer des Platzes. Jede Gruppe dokumentierte Eigenschaften, Anliegen, Bedürfnisse und Befürchtungen ihrer Persona und verdichtete 
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sie auf zwei zentrale Wünsche und ein zentrales Bedenken. Aus den Überschneidungen und Reibungen wurden Spannungsfelder 
sichtbar, die zu drei zentralen Fragestellungen verdichtet wurden.

In der Planungswerkstatt II führte nach einem Rückblick ein Warm-up entlang der Personae in das Thema ein. Danach arbeiteten die 
Beteiligten in gemischten Tischgruppen an den drei Fragestellungen. Jede Gruppe durchlief vier Schritte: den Kern der Frage 
erschließen, Ideen entwickeln und auswählen, konkrete Handlungsempfehlungen ableiten und schließlich nach geteilter Verantwortung 
fragen, also danach, wer für die Umsetzung gebraucht wird und wo sich die Beteiligten selbst einbringen wollen.

In einem Gallery Walk stellten die Gruppen ihre Ergebnisse gegenseitig vor und priorisierten sie mit Klebepunkten. Für die am höchsten 
priorisierten Empfehlungen wurde im Plenum eine Widerstandsmessung nach dem Systemischen Konsensieren durchgeführt, in die 
ausdrücklich auch die Null-Lösung einbezogen wurde, also die Option, dass der Platz bleibt, wie er ist. Zum Abschluss bildete sich ein 
Präsentationsteam aus Freiwilligen für die Übergabe an den Gemeinderat.

3.4 Reichweite und Grenzen der Aussagen
Die Ergebnisse beruhen auf qualitativer, dialogischer Beteiligung. Ihre Stärke liegt in der Tiefe und in der Aushandlung zwischen 
unterschiedlichen Interessen, nicht in statistischer Repräsentativität. Die genannten Punktwerte sind Prioritätsindikatoren aus der 
gemeinsamen Arbeit, keine repräsentative Abstimmung der Gesamtbevölkerung. Die Widerstandsmessung wiederum zeigt belastbar, 
welche Empfehlungen breit mitgetragen werden und welche noch strittig sind. In diesem Rahmen sind die Aussagen tragfähig und 
aussagekräftig.

3.5 Die sieben Personae
Die Personae sind stellvertretende Rollenbilder, keine realen Einzelpersonen. Sie bündeln typische Nutzungen, Bedürfnisse und Sorgen 
rund um den Platz und machen unterschiedliche Perspektiven greifbar und vergleichbar. Sie liegen den Spannungsfeldern in Abschnitt 6 
zugrunde.

Die Personae wurden von der Moderation vorbereitet und zu Beginn der Planungswerkstatt I gemeinsam mit den Teilnehmenden 
validiert und geschärft. Aus acht vorgeschlagenen Rollenbildern entstanden dabei die folgenden sieben, mit denen weitergearbeitet 
wurde. Die Beteiligten haben die Perspektiven selbst bestimmt und ausgearbeitet.

Familie Aylin und Tarek mit der zweijährigen Elif, zu Fuß unterwegs. Im Mittelpunkt stehen Verkehrssicherheit 
an den Querungen und eine kühle, kindgerechte Aufenthaltsqualität.

Toni, 52, Gewerbetreibender. Angewiesen auf Sichtbarkeit der Geschäfte, Erreichbarkeit für Kundschaft und 
Lieferverkehr sowie eine belebte Platzmitte.

Alexander, 57, Mensch mit Behinderung im E-Rollstuhl. Fordert konsequente, echte Barrierefreiheit und sichere 
Teilhabe im Verkehrsraum, ohne faule Kompromisse.

Lukas, 35, Radpendler. Braucht sichere, durchgehende Radverbindungen und lehnt eine Verdrängung des 
Radverkehrs ohne Alternative ab.

Mia, 14, Schülerin am Friedrich-Schiller-Gymnasium. Wünscht sich eine Hecke als Rückzug, jugendgerechte 
Gestaltung und dass die Stimmen der Schülerinnen und Schüler zählen.

Sabine, 58, Besucherin und Touristin. Sucht Orientierung durch ein Leitsystem vom Bahnhof zur Schillerhöhe 
und einen einladenden Ort zum Ankommen und Verweilen. Nutzt die Reisebusse.

Gertrud und Paul, 73, Anwohnende. Wünschen sich Grün und Sitzgelegenheiten und sorgen sich um 
Verkehrsfluss, Parken und Lärm in den Anliegerstraßen.

Ergänzend ist der erhöhte Schutzbedarf der Schülerinnen und Schüler der Uhlandschule als SBBZ zu beachten, siehe Abschnitt 4.2.
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ABSCHNITT 4

ausgangspunkt: die junge perspektive

Der Prozess begann bewusst mit den jungen Menschen. Marbach versteht sich als Schülerstadt, und die Schülerinnen und Schüler 
nutzen den Platz täglich.

4.1 Fokusgruppe der Schülerinnen und Schüler
Die elf Teilnehmenden nutzen entsprechend einer Abfrage zu Beginn den Platz überwiegend täglich, auf dem Schulweg, in der 
Mittagspause und auf dem Heimweg. Auffällig ist, dass sie ihn nicht als Aufenthaltsort erleben, sondern als Durchgangsstraße mit langen 
Ampelzeiten und unübersichtlichen Stellen. Aus den Gruppenergebnissen wurden achtzehn Kernaussagen priorisiert. Drei Tendenzen 
treten hervor.

1. Aufenthaltsqualität statt Durchgangsort. Der stärkste Wunsch ist die klare räumliche Trennung von Straße und 
Aufenthaltsflächen durch dichte Begrünung, ergänzt durch Verschattung, Trinkbrunnen und Sitzgelegenheiten. Der Platz soll 
ein Ort werden, an dem man sich aufhält, nicht nur einer, durch den man geht.

2. Barrieren abbauen. Der Rückbau des Geländers an der Uhlandschule und kürzere Ampelwartezeiten stehen für den Wunsch 
nach besserer Erreichbarkeit und Durchlässigkeit aus Sicht der täglichen Nutzerinnen und Nutzer.

3. Identität und Information. Eine Info-Fläche zu Veranstaltungen und Angeboten in Marbach, bessere Ausschilderung für 
Touristinnen und Touristen und ein hochwertiger Bodenbelag zeigen, dass die Schülerinnen und Schüler den Platz als 
repräsentativen Ort mit eigener Identität verstehen.

Aus der Fokusgruppe bildete sich ein Sprecherteam, das die Ergebnisse in der Planungswerkstatt I vorstellte.

4.2 Uhlandschule als SBBZ: erhöhter Schutzbedarf
An der Fokusgruppe nahm nur eine Schülerin der Uhlandschule teil. Damit die Interessen der Uhlandschülerinnen und Uhlandschüler 
dennoch einfließen, bearbeiteten die Klassengemeinschaften ein Arbeitsblatt im Unterricht. Ihre Anliegen decken sich in vielem mit 
denen der Fokusgruppe: mehr Sitzgelegenheiten und Platz zum Verweilen, Wasserspender, mehr Bäume, Verschattung und Grün, freies 
Internet, ergänzende Versorgungsangebote wie ein Snack- und Getränkeautomat, sichere Fahrradständer, eine überdachte 
Bushaltestelle sowie eine bessere Toilettensituation.

Entscheidend ist ein Punkt, der analytisch getrennt von der allgemeinen Schulcampus-Perspektive zu behandeln ist: Die Uhlandschule 
ist ein Sonderpädagogisches Bildungs- und Beratungszentrum mit Förderschwerpunkt Lernen. Viele Schülerinnen und Schüler dort 
haben einen erhöhten Schutzbedarf im Verkehrsraum. Dieser Schutzbedarf muss in der weiteren Planung eigens berücksichtigt werden 
und steht in direkter Spannung zu manchen Gestaltungswünschen, etwa dem Rückbau des Geländers.
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ABSCHNITT 5

das verbindet uns: konsensthemen
Über die Personae-Gruppen der Planungswerkstatt I und die Fokusgruppe hinweg zeigt sich bei acht Themen eine deutliche 
Übereinstimmung. Sie bilden die gemeinsame Grundlage, auf der die späteren Empfehlungen aufsetzen. Die vollständigen Belege je 
Quelle finden sich im Anhang.

1. Mehr Grün, Schatten und Aufenthaltsqualität. Der stärkste Konsens im gesamten Prozess. Praktisch alle Gruppen fordern 
mehr Begrünung, Verschattung und höhere Aufenthaltsqualität. Der Platz soll ein kühler Ort sein, kein Hitzeplatz. Der alte 
Baumbestand soll erhalten bleiben.

2. Verkehrssicherheit für Fußgängerinnen und Fußgänger, besonders für Kinder und vulnerable Gruppen. Sichere 
Querungen, Schutz vor Fahrzeugen und die besondere Schutzbedürftigkeit von Kindern und Menschen mit Behinderung ziehen 
sich durch alle Gruppen. Wiederkehrend ist die Frage, wie sichere Querungen gelingen, wenn Ampeln entfallen.

3. Hecke als Abgrenzung zwischen Verkehr und Aufenthaltsfläche. Ein konkreter Gestaltungswunsch mit der höchsten 
Punktzahl der Fokusgruppe, auch von der Persona Mia getragen. Die Hecke soll eine erlebbare Grenze zwischen Verkehr und 
Ruhezone schaffen.

4. Barrierefreiheit und inklusive Gestaltung. Breiter Konsens, dass der Platz für alle nutzbar sein muss, am differenziertesten 
von der Persona Alexander formuliert: Barrierefreiheit als Forderung, nicht als Kann-Option, und keine Pseudobarrierefreiheit, 
die dem Rotstift zum Opfer fällt.

5. Besseres Leitsystem und Orientierung. Touristische Beschilderung und allgemeine Orientierung werden übereinstimmend 
gefordert, insbesondere auf der Achse vom Bahnhof zur Schillerhöhe.

6. Bushaltestelle aufwerten und wetterfest gestalten. Mehrere Gruppen wünschen eine attraktivere, wettergeschützte 
Haltestelle mit Sitzgelegenheiten.

7. Jugendperspektive ernst nehmen. Das Selbstverständnis als Schülerstadt, junge Stimmen einzubeziehen, wird von 
mehreren Seiten bestätigt.

8. Außengastronomie und Verweilmöglichkeiten. Konkreter Wunsch nach Sitz- und Gastronomiemöglichkeiten, insbesondere 
beim Bäcker, ausdrücklich auch ohne Konsumzwang.



8

ABSCHNITT 6

spannungen und zielkonflikte

Aus den Personae ergaben sich drei zentrale Konfliktachsen. An ihnen wurde in der Planungswerkstatt II weitergearbeitet. Die im 
Folgenden genannten Rollen stehen für die sieben Personae aus Abschnitt 3.5, also für stellvertretende Rollenbilder, nicht für einzelne 
reale Personen.

6.1 Verkehr und Mobilität
Auf dem Platz treffen alle Verkehrsarten aufeinander, Fußgängerinnen und Fußgänger, Radfahrende, Busse, Autos und Lieferverkehr. 
Eine vollständige räumliche Trennung ist baulich kaum möglich, Mischflächen und geteilte Übergänge sind die Realität. Das wirft die 
Frage nach Vorrang und nach der Klarheit der Wegeführung auf. Zugleich lebt ein urbaner Platz von Offenheit: Zu viele Barrieren 
schützen die einen und machen den Platz für andere unlesbar. Hinzu kommt, dass Eingriffe auf dem Platz sich auf die umliegenden 
Straßen auswirken und umgekehrt.

LEITFRAGE

Wie gestalten wir einen Platz, auf dem sich Rad, Fußgängerinnen und Fußgänger, Bus und Auto gleichberechtigt 
begegnen, mit Regeln, die wirklich funktionieren, Schutz, der niemanden ausschließt, und Anbindungen, die das 
ganze Quartier stärken statt belasten?

Die Positionen der Personae liegen hier erkennbar auseinander.

1. Radpendler: fordert sichere Radinfrastruktur und warnt davor, den Radverkehr ohne Alternative in Nebenstraßen 
zu verdrängen.

2. Familie mit Kleinkind: sorgt sich um sichere Querungen mit Kinderwagen und befürchtet, dass 
Einbahnstraßenumkehr und Ampelwegfall neue Gefahrenpunkte schaffen.

3. Anwohnende: fürchten einen Verkehrskollaps und eine Verlagerung in die Nebenstraßen und brauchen 
wohnungsnahe Parkmöglichkeiten.

4. Mensch mit Behinderung: pocht auf durchgängige Barrierefreiheit und warnt vor faulen Kompromissen.

5. Gewerbetreibender: braucht Erreichbarkeit für Liefer- und Kundenverkehr.

Aus der Fokusgruppe der Schülerinnen und Schüler kommt der Wunsch nach Entschleunigung, nicht nach bloßer Verdrängung.

Der erhöhte Schutzbedarf der Uhlandschule als SBBZ ist dabei durchgehend getrennt von der allgemeinen Schulcampus-Perspektive zu 
betrachten.
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6.2 Nutzung und Aufenthalt
Hier geht es um das Programm des Platzes, nicht um seine bauliche Form: um Nutzungen, Ausstattung und Atmosphäre. Ein attraktiver 
Platz zieht Menschen an, mit Gastronomie, Veranstaltungen und Begegnung. Mit mehr Leben kommen aber Verteilungsfragen. Welche 
Bereiche sind Bühne, welche Ruhezone, welche gehören dem Gewerbe, welche dem Grün? Für Gewerbetreibende ist Sichtbarkeit 
existenziell, während Begrünung, klimatisch notwendig, genau diese Sichtachsen einschränken kann. Und was tagsüber Qualität ist, 
kann abends Lärm sein.

LEITFRAGE

Wie gestalten wir einen Platz, der wirtschaftlich funktioniert, klimagerecht begrünt ist und echte 
Aufenthaltsqualität bietet, ohne dass das Leben am Platz zum Problem für die wird, die daneben wohnen, und wie 
bekommt er eine unverwechselbare Identität?

Auch hier treffen die Positionen der Personae aufeinander.

1. Gewerbetreibender: sieht in freier Sichtbarkeit und einer belebten Platzmitte seine Existenzgrundlage und 
fürchtet zu viel Begrünung.

2. Besucherin und Touristin: braucht Orientierung und wünscht sich Aufenthaltsqualität mit Café-Bestuhlung.

3. Anwohnende: sorgen sich um Lärm durch Belebung, besonders abends, und brauchen Ruhezonen.

4. Schülerin: wünscht sich Treffpunkte für Jugendliche.

Aus der Fokusgruppe kommen Trinkbrunnen und Verschattung, eine Info-Fläche, Sitzplätze und Außengastronomie beim Bäcker, eine 
saubere öffentliche Toilette sowie Gestaltungsflächen.

6.3 Gestaltung und Raum
Hier geht es um die räumliche und bauliche Gestaltung: Bodenbeläge, Materialien, Geländer, Hecken, Sichtachsen, Barrierefreiheit. Der 
zentrale Konflikt ist der zwischen Schutz und Offenheit. Das Geländer an der Uhlandschule schützt, schränkt aber Wege ein und wird von 
einigen als trennend empfunden.

LEITFRAGE

Wie bekommt der König-Wilhelm-Platz eine Gestaltung, die Schutz und Offenheit verbindet, den Stadtraum trotz 
Verkehrsflächen als zusammenhängenden Platz erlebbar macht und für alle Nutzergruppen einladend, barrierefrei 
und robust funktioniert?

Die Positionen der Personae:

1. Schülerin: will das Geländer entfernen und stattdessen eine dichte Hecke, dazu einen besseren Bodenbelag.

2. Mensch mit Behinderung: fordert eine durchgängig barrierefreie Gestaltung mit taktilem Leitsystem und 
abgesenkten Bordsteinen.

3. Familie mit Kleinkind: wünscht sich eine kinderfreundliche, geschützte Gestaltung.

4. Besucherin und Touristin: möchte eine gestalterische Handschrift, die Marbach als Schillerstadt erkennbar macht.

Der Wunsch der Fokusgruppe, das Geländer zu entfernen und durch eine Hecke zu ersetzen, ist ausdrücklich gegen den Schutzbedarf 
der Schülerinnen und Schüler mit Lernbeeinträchtigung abzuwägen.
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ABSCHNITT 7

empfehlungen

7.1 Wie priorisiert wurde
Die an den Tischen entwickelten Handlungsempfehlungen wurden zunächst mit Klebepunkten priorisiert. Für die am höchsten 
bewerteten Empfehlungen folgte im Plenum eine Widerstandsmessung nach dem Systemischen Konsensieren. Dieses Verfahren fragt 
nicht nach Zustimmung, sondern nach Widerstand, also danach, wie schwer eine Person eine Lösung mittragen könnte. Gemessen wird 
auf einer Skala von null, kein Widerstand, bis zwei, starker Widerstand und nicht mittragbar, aufsummiert über alle Beteiligten. Ein 
niedriger Wert bedeutet also eine breit tragfähige Empfehlung. Dieses Vorgehen macht sichtbar, was wirklich konsensfähig ist, und 
nicht nur, was am lautesten gefordert wird.

7.2 Das Mandat: Ablehnung des Status quo
In die Messung wurde ausdrücklich die Null-Lösung einbezogen, also der Grundsatz, dass alles genauso bleibt, wie es ist. Sie erhielt den 
mit Abstand höchsten Widerstand. Für eine Umgestaltung des Platzes gibt es damit ein klares Mandat aus der Beteiligung. Angeführt 
wurde dafür unter anderem, dass der Platz ein zentraler Dreh- und Angelpunkt Marbachs ist, dessen Aufwertung eine große Chance 
darstellt, dass die Beteiligung selbst zeigt, wie wichtig der Ort den Menschen ist, dass ein Umbau durch die barrierefreie Ausgestaltung 
der Bushaltestellen ohnehin kommt und dass dem Bereich etwas mehr Platzgefühl gut tut.

7.3 Priorisierte Handlungsempfehlungen
Die folgenden Empfehlungen wurden am höchsten priorisiert und der Widerstandsmessung unterzogen. In Klammern steht der 
aufsummierte Widerstand, dahinter, wo vorhanden, die Zahl der Personen mit starkem Widerstand. Die Reihenfolge folgt der Akzeptanz. 
Maßgeblich ist dabei zuerst, ob eine Empfehlung von einzelnen Personen gar nicht mitgetragen werden kann, und erst danach die 
Summe des Widerstands. Deshalb steht Empfehlung 9, die niemand vollständig ablehnt, vor Empfehlung 10, die eine geringere Summe, 
aber zwei starke Widerstände auf sich zieht.

1 Notrufsäule mit Defibrillator. 0
kein Widerstand

2 Sichere Querung für Fußgängerinnen und Fußgänger an Uhlandstraße und Uhlandschule. 0
kein Widerstand

3 Stärkung des Platzes vor dem Bäcker, mit Sitzgelegenheiten und Außenbestuhlung auch ohne 
Konsumzwang.

0
kein Widerstand

4 Chillout-Area mit begrünter Abgrenzung im neuen Platzbereich beim Bäcker. 0
kein Widerstand
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5 Abfallbehälter in ausreichender Zahl an Uhlandschule, Bäcker und auf dem gesamten Platz, 
gegebenenfalls unterirdisch.

0
kein Widerstand

6 Temporeduzierung zwischen Kita St. Hildegard und Friedrich-Schiller-Gymnasium. 2
Widerstand

7 Vollständige, modernere Erneuerung der Toiletten am bisherigen Standort. 3
Widerstand

8 Gesundes Essensangebot, zum Beispiel ein Food Truck einmal pro Woche, orientiert an den 
Mittagsschulzeiten.
Genannte Bedenken: Konkurrenz für die Marbacher Gastronomie, Müll, fehlender Platz.

3
Widerstand, stark 1

9 Verlegung der Zufahrt am Parkplatz Haffnerhalle nach Süden. 9
Widerstand

10 Verbreiterung des Fußgängerwegs auf der Westseite.
Genanntes Bedenken: Ein breiterer Gehweg lädt zusätzlich E-Scooter und Radfahrende ein.

6
Widerstand, stark 2

11 Strikte Unterbindung der Gehwegnutzung durch Zweiräder, also Fahrräder, E-Scooter und 
Ähnliches.
Genannte Bedenken: Was passiert mit den Radfahrenden ohne Alternativrouten, gilt das auch für Kinder, für die die 
Gehwegnutzung bis zwölf Jahre zulässig ist, und es fehlen Möglichkeiten zur Kontrolle.

19
Widerstand

Die Werte zeigen ein klares Bild. Die Empfehlungen 1 bis 5 sind ohne jeden Widerstand konsensfähig und können ohne weitere 
Aushandlung aufgegriffen werden. Der deutliche Widerstand gegen die Empfehlungen 9 bis 11 verweist dagegen auf einzelne, offene 
Fragen, die vor einer Entscheidung zu klären sind. Sie betreffen fast durchgehend denselben ungelösten Kern: den Umgang mit dem 
Radverkehr.

7.4 Weitere Empfehlungen je Tisch
Über die priorisierten Empfehlungen hinaus verständigte sich jeder Tisch auf eine zweite Ebene konkreter Empfehlungen. Sie wurden 
nicht der Widerstandsmessung unterzogen, sind aber innerhalb der jeweiligen Tischgruppe einvernehmlich getragen und beschreiben 
die inhaltliche Tiefe, die hinter den priorisierten Empfehlungen steht.

7.4.1 Gleichberechtigung aller Verkehrsteilnehmenden 

1. Den Radverkehr der Schülerinnen und Schüler über die Wohngebiete leiten, etwa über die Wächterstraße.

2. Breite Gehwege vorsehen, besonders an den Haltestellen, einschließlich Blindenleitstreifen.

3. Das Tempo reduzieren: auf 30 Stundenkilometer zumindest zwischen 22 und 8 Uhr, tagsüber auf 40. Ab der Kita St. 
Hildegard, besser bereits ab der Kronenkreuzung zwischen Kreisverkehr und Einmündung Jahnstraße.

4. Einen Fahrradschutzstreifen von der FC-Klause und der Poppenweiler Straße bis zur Kronenkreuzung anlegen.

5. Die Haltebuchten für Busse entfernen.

7.4.2 Nutzungen, Ausstattung und Charakter des Platzes

1. An der Bushaltestelle Richtung Bahnhof eine Hecke ziehen, um eine Grenze zwischen Verkehr und Ruhezone zu 
schaffen.

2. An den seitherigen Bushaltestellen Sitzgelegenheiten, Wasserspender sowie Überdachungen oder ein 
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Pflanzrankendach vorsehen.

3. Im Zentrum einen Springbrunnen als Fontäne anlegen, ergänzt um einen Trinkbrunnen. So entsteht ein 
abgegrenzter Bereich mit hoher Aufenthaltsqualität, in dem man sich mittel- und langfristig aufhalten kann.

4. Im Bereich vor der Bank ebenfalls einen Trinkbrunnen sowie Sitzgelegenheiten im Baumschatten mit integriertem 
Parkleitsystem vorsehen, weil dieser Bereich die Durchlaufqualität steigern soll und kurzes bis mittleres Verweilen 
ermöglichen muss.

5. Im Bereich am Kreisel überdachte Fahrradständer sowie Sitzgelegenheiten unter der Überdachung anlegen, damit 
der Bereich für den Durchgangsverkehr gut nutzbar wird und Radfahrende wie Passantinnen und Passanten davon 
profitieren.

7.4.3 Gestaltung von Straßenraum und Platz

1. Den Bodenbelag farblich abstimmen, weil es um Barrierefreiheit geht.

2. Die Uhlandstraße verkehrsberuhigt gestalten, weil so die Sicherheit der Schülerinnen und Schüler besser 
gewährleistet ist. Das Geländer kann dadurch entfallen oder verkürzt werden.

3. Eine Signalisierung am Knoten Steinerstraße und Poppenweiler Straße prüfen, weil diese Wege für viele Menschen 
wichtig sind.

4. Einen Mittelstreifen zur besseren Querung prüfen.

5. Eine barrierefreie WC-Anlage vorsehen.

7.5 Abstimmungsbedarfe für die weitere Planung
Die Tische benannten ausdrücklich Punkte, die nicht abschließend entschieden werden konnten, sondern in der weiteren Planung mit 
den jeweils Betroffenen zu klären sind.

1. Die Wahl der Bodenbeläge ist mit den Trägern öffentlicher Belange zu besprechen: mit dem Blinden- und 
Sehbehindertenverband, dem Seniorenrat, rollstuhlnutzenden Menschen, dem Planungsbüro, den Gewerbetreibenden und der 
kommunalen Behindertenbeauftragten.

2. Behindertenparkplätze und Kurzzeitstellplätze sind im Detail zu klären.

3. Die Fläche an der Haffnerhalle ist mit den Schülerinnen und Schülern und dem Bäcker nochmals detaillierter zu diskutieren, 
weil dort Sitzgelegenheiten und Gastronomiebestuhlung um denselben Raum konkurrieren.

Ergänzend wurde angeregt, Erfahrungen aus anderen Gemeinden als Best Practice zu übertragen und die Verkehrserziehung an den 
Schulen mit dem Ablaufen der Wege zu Schuljahresbeginn zu verbinden, mindestens bis zur neunten Klasse.
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ABSCHNITT 8

verortung auf dem platz
Die räumlich verortbaren Vorschläge wurden zusätzlich auf einem Lageplan des Platzes eingetragen. Er zeigt unter anderem die 
vorgeschlagenen Standorte für Trinkbrunnen, Springbrunnen, Hecke, Fahrradständer, Bänke und Stadtmöblierung, das Weg-Leitsystem, 
die Toilettenverbesserung, die freizugebenden Graffiti-Flächen sowie den verkehrsberuhigten Bereich in der Uhlandstraße.

Abbildung: Verortung der Vorschläge und Hinweise, erarbeitet in der Planungswerkstatt II am 7. Juli 2026.
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ABSCHNITT 9

beiträge und geteilte verantwortung

Ein besonderes Ergebnis ist die Bereitschaft der Beteiligten, selbst zum Gelingen beizutragen. Über die drei Tische hinweg wurden viele 
konkrete Eigenbeiträge genannt.

1. Pflanz- und Grünpatenschaften, unter anderem für Pflanzkübel, ergänzt um einen QR-Code für Vorschläge.

2. Sitzgelegenheiten über Sponsoring stiften, soziale Einrichtungen bemalen Bänke und Sitzmöbel.

3. Die Schulen verschönern das Gitter, etwa durch Farbe oder Einhäkeln, und übernehmen Verkehrserziehung mit dem Ablaufen 
der Wege zu Schuljahresbeginn.

4. Den Platz selbst nutzen und beleben, mit sozialen Angeboten wie einer Silent Disco, einem Rhetorik-Wettbewerb, einem 
Plauderbänkchen für spontane Gespräche oder einem Polit-Bänkchen, an dem der Bürgermeister Rede und Antwort steht.

5. Anfragen bei lokalen Restaurants für ein Essensangebot auf dem Platz, ein Graffiti-Bereich, ein Kleinkunstabend sowie 
Girlandenlichter in den Bäumen für mehr Atmosphäre.

Diese Bereitschaft verschiebt die Haltung vom Fordern zum Mitmachen und ist ein Kapital, auf das die Stadt bei der Umsetzung 
aufbauen kann. Sie ist zugleich ein Angebot, das eine Antwort verdient: Wo die Stadt diese Beiträge aufgreift, entsteht Bindung über den 
Bauabschluss hinaus.
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ABSCHNITT 10

übergeordnete beobachtungen zum verfahren
Dieser Abschnitt ist die Rückschau des Planungsteams auf das Verfahren, nicht auf den Platz. Er wurde im gemeinsamen Rückblick von Moderation, den beteiligten 
Ämtern und dem Verkehrsplanungsbüro erarbeitet.

1. Mehrstufig statt Einzeltermin. Die Aufteilung auf mehrere, kompakte Termine hat die Beteiligten wirksamer eingebunden 
und die Aufmerksamkeit hochgehalten. Die enge Taktung setzt allerdings eine eingespielte verwaltungsinterne 
Zusammenarbeit voraus.

2. Aushandlung statt Anhören. Skepsis und Vorbehalte wurden im Verlauf der gemeinsamen Aushandlung spürbar geringer. 
Trotz der Vorgeschichte traten keine großen Kontroversen auf. Offenbar wirkt bereits der Aufruf zur Beteiligung präventiv: 
Wer eingeladen wird mitzugestalten, muss sich nicht in Opposition begeben, um gehört zu werden.

3. Rollenklarheit zeigen. Das gemeinsame Auftreten von Verwaltung, Moderation und Fachplanung mit klar getrennten Rollen 
wirkte vertrauensbildend. Für die Teilnehmenden war erkennbar, wer moderiert, wer fachlich plant und wer entscheidet.

4. Perspektiven bewusst weiten. Der Personae-Ansatz hat den Blick über die eigene Betroffenheit hinaus geöffnet. Zugleich 
bleibt die Reichweite begrenzt: Ein gesellschaftlicher Querschnitt lässt sich so nicht abbilden. Die Ergebnisse sind qualitativ 
belastbar, aber nicht repräsentativ im statistischen Sinne.

5. Beteiligung bildet in beide Richtungen. Die Teilnehmenden haben Planungsprozesse und fremde Perspektiven 
nachvollziehen gelernt und ihren eigenen Gestaltungsspielraum wie dessen Grenzen erkannt. Umgekehrt konnte planerisches 
Wissen transportiert werden.

6. Jugend und lokale Potenziale einbinden. Die Perspektive der Schülerinnen und Schüler hat substanzielle Anregungen für 
einen Platz geliefert, der schulnah gedacht werden muss. Die entstandenen Kontakte sind über diesen Prozess hinaus nutzbar.

7. Sichtbarkeit von Anfang an mitdenken. Eine stärkere Pressebegleitung und eine deutlichere politische Präsenz wären als 
sichtbares Zeichen der Bedeutung des Prozesses hilfreich gewesen, nicht erst als Berichterstattung im Nachgang.

Das Ziel des Prozesses ist erreicht. Mit den Anforderungen an mehr Grün, an sichere Schulwege und Querungen sowie an ein 
durchdachtes Sicherheitskonzept liegen belastbare inhaltliche Linien vor, auf denen die städtebauliche Planung aufsetzen kann.



16

ABSCHNITT 11

ausblick
Die Ergebnisse wurden aufbereitet und in diesen Abschlussbericht überführt. Bei der Übergabeveranstaltung am 29. Juli 2026 werden 
sie dem Gemeinderat öffentlich vorgestellt. Alle Teilnehmenden sind eingeladen, dabei zu sein.

11.1 Weiteres Vorgehen
Die Vorplanung ist abgeschlossen. Es wird nun seitens der Stadt eine öffentlich-rechtliche Vereinbarung mit dem Landkreis Ludwigsburg 
aufgesetzt und verhandelt, die u.a. folgende Punkte regelt:

1. Art und Umfang der Baumaßnahme sowie die späteren Eigentumsverhältnisse und Unterhaltungspflichten
2. Durchführung der Baumaßnahme: Planung, Ausschreibung, Vergabe, Überwachung und Abrechnung des Bauvorhabens, die  

Schlussvermessung sowie alle weiteren im Zusammenhang der Maßnahme anfallenden Verwaltungstätigkeiten
3. Kostentragung und Kostenumfang

Sobald diese Vereinbarung, wenn auch nur in einzelnen Punkten zunächst geklärt wurde, kann die Entwurfsplanung unter Bewertung und 
Berücksichtigung  der  Handlungsempfehlungen  aus  dem  Beteiligungsprozess  ausgeschrieben  und  vergeben  werden.  Insbesondere 
städtebauliche, verkehrsrechtliche sowie wirtschaftliche Gesichtspunkte sind zu prüfen und abzuwägen.

Ein Fördergespräch mit der Förderstelle Ortsmitten im Regierungspräsidium Stuttgart wird parallel dazu stattfinden, um die Förderkulisse 
weiterhin nutzen zu können. Außerdem sind nach der abgeschlossenen Maßnahmenprüfung des Verkehrsministeriums Gespräche mit  
dem Landkreis zu führen, um die Zentralen Maßnahmen für Marbach im Klimamobilitätsplan (KMP) des Landkreis Ludwigsburg, u.a. auch 
den König-Wilhelm-Platz, festzulegen.

11.2 Beteiligte Akteure in der weiteren Planung
Am Planungsprozess beteiligt sind die Verkehrsbehörde des Landratsamtes Ludwigsburg sowie die Stadtverwaltung Marbach am 
Neckar, vertreten durch den Bürgermeister, die Amtsleitungen und die Fachbereiche Stadtplanung, Grünplanung und Tiefbau. Angehört 
wurden bereits die Busunternehmen, der Verkehrs- und Tarifverbund Stuttgart (VVS), das Polizeipräsidium Ludwigsburg und das 
Regierungspräsidium Stuttgart mit Förderung und Baureferat West.

Extern begleitet und geplant wird die Umgestaltung von Modus Consult aus Karlsruhe. Die Servicestelle Ortsmitten sowie die 
Servicestelle Dialogische Bürgerbeteiligung unterstützen die weiteren Überlegungen im Projekt kostenfrei.

ABSCHNITT 12

dank
Unser Dank gilt allen Beteiligten, die ihre Zeit, ihre Ortskenntnis und ihre Ideen eingebracht haben, den Schülerinnen und Schülern der 
Fokusgruppe und der Uhlandschule, den Anwohnerinnen und Anwohnern, den Gewerbetreibenden sowie den mitwirkenden Institutionen 
aus Verwaltung, Fachplanung und Landratsamt.

Besonderer Dank gilt Herrn Gemmi, dem Schulleiter der Uhlandschule. Er hat nicht nur selbst an den Beteiligungsveranstaltungen 
teilgenommen, sondern für alle drei Veranstaltungen die Mensa seiner Schule als Veranstaltungsort zur Verfügung gestellt. So konnte in 
unmittelbarer Platznähe über die Anliegen beraten werden.



ANHANG

anhang
Die Anhänge 1 bis 5 sind diesem Bericht als eigenständige Dokumente beigefügt und geben die im Prozess entstandenen Materialien 
unverändert wieder.

1. Zeitschiene und Prozessübersicht

2. Infoplakate, die den Prozess begleitet haben

3. Kernaussagen aus Fokusgruppe und Uhlandschule

4. Die sieben Personae im Überblick, mit den vollständigen Ergebnissen der Personae-Arbeit aus Planungswerkstatt I

5. Vollständige Ergebnisplakate der beiden Planungswerkstätten

6. Schriftliche Rückmeldungen aus dem Beteiligungsprozess

7. Priorisierungstabelle mit allen Widerstandswerten

8. Fundstellen zur Förderkulisse

9. Impressum



B E T E I L I G U N G S P R O Z E S S

könig-wilhelm-platz

DI ,  16 .  JUNI  2026 ·  16–18 UHR

fokusgruppe
schülerinnen und schüler
Jugendliche der Uhlandschule und weiterer
Schulen erkunden den Platz und bringen ihre
Perspektive in den Prozess ein.

START

MO,  22.  JUNI  2026 ·  17–20 UHR

planungswerkstatt I
Information zum Planungsstand, Schülerinnen
und Schüler präsentieren ihre Ergebnisse.
Anwohnende, Gewerbe und alle Interessierten
erfassen gemeinsam ihre Bedürfnisse.

OFFEN FÜR ALLE

DI ,  7 .  JUL I  2026 ·  17–20 UHR

planungswerkstatt II
Gemeinsam werden konkrete Empfehlungen für
die Gestaltung des Platzes erarbeitet und an den
Gemeinderat formuliert.

OFFEN FÜR ALLE

MI ,  29 .  JUL I  2026 ·  18  UHR

übergabe an den gemeinderat
Die Ergebnisse des Beteiligungsprozesses
werden öffentlich präsentiert und dem
Gemeinderat übergeben.

ABSCHLUSS

SCHILLERSTADT MARBACH AM NECKAR
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�æ���Ì�Ð�+���”�­�.�.�Ð�+�R�Ð�+�åü�æ�Å�­�+���Ð�ð�4���Ì�Ð�.�����­�7�	 �Ð�.
���­�
�
���a���������Ì�7�+�Æ�ì���Ð�ð�
�Ð�����­�7�	 �+�ð�æ�����Ð�����ì�
�Ð�����Ì�Ð�+���	 �ð�4���w�(�Ð�ð�-�Æ�ì�Ð�+���Ð�+�a�ð�Ð���4���S�Ð�+�Ì�Ð�
�����#�ð�Ð�.
�R�Ð�+�+�ð�
�æ�Ð�+�4���Ð�Å�Ð�
�å�­�����.���Ì�ð�Ð���U���4�S�Ð�
�Ì�ð�æ���Ð�ð�4���a�7�+����ü�
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���q���­�4�a��ü�Å�Ð�+���Ð�ð�
�Ð
�”�Ð�ð�4�Ð�+�åü�ì�+�7�
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Anhang 7: Priorisierungstabelle mit allen Widerstandswerten
Die Tabelle gibt die Ergebnisse der Widerstandsmessung nach dem Systemischen Konsensieren wieder. Die Skala reicht von null (kein 
Widerstand) bis zwei (starker Widerstand, nicht mittragbar) je Person. Die Spalte Summe nennt den über alle Beteiligten aufsummierten 
Widerstand, die Spalte Vetos die Zahl der Personen mit starkem Widerstand. Sortiert wird zuerst nach Vetos, dann nach Summe.

Rang Empfehlung Summe Vetos

1 Notrufsäule mit Defibrillator 0 0

2 Sichere Querung Uhlandstraße und Uhlandschule 0 0

3 Platz vor dem Bäcker stärken, auch ohne Konsumzwang 0 0

4 Chillout-Area mit begrünter Abgrenzung beim Bäcker 0 0

5 Abfallbehälter in ausreichender Zahl 0 0

6 Temporeduzierung auf 40 zwischen Kita St. Hildegard und FSG 2 0

7 Erneuerung der Toiletten am bisherigen Standort 3 0

8 Gesundes Essensangebot, etwa Food Truck einmal wöchentlich 3 1

9 Zufahrt am Parkplatz Haffnerhalle nach Süden verlegen 9 0

10 Fußgängerweg auf der Westseite verbreitern 6 2

11 Gehwegnutzung durch Zweiräder strikt unterbinden 19 5

Anhang 8: Fundstellen zur Förderkulisse
1. Förderprogramm Ortsmitten des Ministeriums für Verkehr Baden-Württemberg: vm.baden-wuerttemberg.de, Bereich 

Förderprogramme und Aufrufe, Stichwort Ortsmitten.: https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme-
und-aufrufe/ortsmitten

https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/bilder/VM_Bilder/Foerderprogramme/
13__Ortsmitten_210728.pdf

2. Klimamobilitätsplan des Landkreises Ludwigsburg: landkreis-ludwigsburg.de, Bereich Umwelt, Technik und Klimaschutz, 
Stichwort Klimamobilitätsplan:

https://www.landkreis-ludwigsburg.de/umwelt-technik-klimaschutz/klimaschutz-und-mobilitaet/nachhaltige-mobilitaet/
klimamobilitaetsplan/

https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme-und-aufrufe/ortsmitten
https://vm.baden-wuerttemberg.de/de/service/foerderprogramme-und-aufrufe/ortsmitten
https://www.landkreis-ludwigsburg.de/umwelt-technik-klimaschutz/klimaschutz-und-mobilitaet/nachhaltige-mobilitaet/klimamobilitaetsplan/
https://www.landkreis-ludwigsburg.de/umwelt-technik-klimaschutz/klimaschutz-und-mobilitaet/nachhaltige-mobilitaet/klimamobilitaetsplan/
https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/bilder/VM_Bilder/Foerderprogramme/13__Ortsmitten_210728.pdf
https://vm.baden-wuerttemberg.de/fileadmin/redaktion/m-mvi/intern/bilder/VM_Bilder/Foerderprogramme/13__Ortsmitten_210728.pdf


Anhang 9: Impressum

Auftraggeberin

Stadt Marbach am Neckar, Stadtplanungsamt
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